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Zur Relevanz des Themas



Gesundheitsdeterminanten

Quelle: HAGE e. V. 2020, basierend auf Dahlgren u. Whitehead 1991,  https://urbanhealth-digispace.de



„Es kann kein Zweifel daran bestehen, 
dass die Menschen durch die gebaute 
Umwelt, in der sie leben, gesundheitlich 
stark beeinflusst werden können.“

(Bolte/Mielck 2004)

Erster Befund
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Gesundheitliche u. räumliche Ungleichheit



„Der schichtspezifische Verlauf 
gesundheitlicher Ungleichheiten findet 
seine räumliche Entsprechung entlang 
sozialräumlicher Segregationsmuster.“

(Sieber 2021)

Zweiter Befund



Quelle: Köckler, Flacke, Simon, Agatz 2020)

Mehrfachbelastungen – Beispiel Herne



„Wer arm ist,
lebt häufiger in einer Umwelt, 
die krank macht.“

(Troge 2008)

Dritter Befund



 Soziale, gesundheitliche und 
räumliche Ungleichheiten bedingen 
und verstärken sich gegenseitig

 Es bedarf integrierter Ansätze, um 
die verschiedenen Dimensionen 
der Ungleichheit adressieren zu 
können

Notwendigkeit integrierter Ansätze



Grundlagen für Gesundheit 
in der räumlichen Planung



Lärmaktionsplan (BImSchG)
Luftreinhalteplan (BImSchG)
Planfeststellungen (VwVfG)

sektorale „Masterpläne“
z.B.  Masterplan Mobilität

Masterplan Umwelt
etc.

Allg. Städtebaurecht
Bebauungsplan (BauGB)
Flächennutzungsplan (BauGB)

Bes. Städtebaurecht
Integrierte Städtebauliche 
Entwicklungskonzepte (BauGB)
etc.

Baugenehmigungen
etc.

Beispielhafte Instrumente / Verfahren



Gesundheit im BauGB

Allgemeines Städtebaurecht
(erstes Kapitel BauGB)

Zentrale Instrumente
Bauleitplanung > Flächennutzungsplan

> Bebauungsplan

Regelungsgehalt
Steuerung der „baulichen und sonstigen Nutzung der Grundstücke in der Gemeinde“ (§ 1, Abs. 1 BauGB)

Belang der Gesundheit ?
z.B. in den Planungsleitlinien des § 1 (6) BauGB
„allgemeinen Anforderungen an
gesunde Wohn‐ und Arbeitsverhältnisse“



Besonderes Städtebaurecht
(zweites Kapitel BauGB)

Zentrale Instrumente
Städtebaul. Sanierungs- u. Entwicklungsmaßnahmen

Stadtumbaumaßnahmen, Maßnahmen der Sozialen Stadt
Integrierte Handlungskonzepte <

Regelungsgehalt
v.a. Umgang mit dem städtebaulichen Bestand

Belang der Gesundheit ?
z.B. Städtebauliche Missstände gem. § 136 BauGB

… liegen vor, wenn das Gebiet den
„allgemeinen Anforderungen an gesunde Wohn‐ und Arbeitsverhältnisse“ nicht entspricht

Gesundheit im BauGB



Städtebauförderung



„Hauptziel der Städtebauförderung ist es, die Städte 
und Gemeinden nachhaltig als Wirtschafts- und 
Wohnstandorte zu stärken und entgegenstehende 
Mängel oder Missstände dauerhaft zu beheben.“

www.städtebauförderung.info

Ziele und Schwerpunkte



§164 a, b BauGB
> allgemeine Bestimmungen zum Einsatz von Städtebauförderungsmitteln

VV Städtebauförderung
> Vereinbarung zwischen Bund und Ländern
> Verteilungsschlüssel der Finanzmittel auf Teilprogramme
> Konkretisierung des Einsatzzweckes der Finanzmittel

Förderrichtlinien der einzelnen Bundesländer
> Weitere Konkretisierungen des Einsatzzweckes der Finanzmittel

Grundlagen



Soziale Stadt

Stadtumbau Ost

Stadtumbau West

Aktive Stadt- und Ortsteilzentren

Städtebaulicher Denkmalschutz

Kleinere Städte und Gemeinden

Städtebauliche Sanierung- und 
Entwicklung (seit 2013 ausgelaufen) Zukunft Stadtgrün

Städtebauförderprogramme (bis 2019)



Sozialer Zusammenhalt –
Zusammenleben im Quartier gemeinsam gestalten

Lebendige Zentren –
Erhalt und Entwicklung der Stadt- und Ortskerne

Wachstum und nachhaltige Erneuerung –
Lebenswerte Quartiere gestalten

Städtebauförderprogramme (ab 2020)



Quelle: Städtebauförderungsdatenbank des BBSR 2025,  www.staedtebauförderung.info 2025

Finanzierung



Unter anderem:

Gebietsbezug und räumliche Lenkungswirkung
 Klar abgegrenztes Fördergebiet („Gebietskulisse“)

Einbettung in integrierte Planung
 Berücksichtigung und Ableitung aus sonstigen Planungen (z. B. Stadtentwicklungskonzepte)
 Kombination mit anderen Instrumenten des BauGB möglich

Bündelung der Förderung
 Heranziehen bestehender Programme weiterer Fachressorts (nicht Städtebau) zur Finanzierung entsprechender Maßnahmen

Quartiers- und Kooperationsmanagement
 Je nach Programm ggf. mit leicht unterschiedlichen Ausrichtungen

Bürgerbeteiligung
 Niedrigschwellige Einbindung
 kooperations- und konsensorientiertes Vorgehen

Fördergrundsätze



Sozialer ZusammenhaltLebendige Zentren Wachstum und nachhaltige Erneuerung

Quelle: VV Städtebauförderung 2025, Art. 6, 7, 8

Fördermitteleinsatz



Sozialer ZusammenhaltVV Städtebauförderung 2025, Art. 9

„Die Mittel der Städtebauförderung werden für Investitionen und 
investitionsvorbereitende bzw. investitionsbegleitende 
Maßnahmen einschließlich bürgerschaftlichen Engagements im 
Rahmen städtebaulicher Gesamtmaßnahmen verwendet, im 
Programm Sozialer Zusammenhalt zusätzlich gemäß § 171e 
BauGB.“

BauGB §171e

„Ein besonderer Entwicklungsbedarf liegt insbesondere vor, wenn 
es sich um benachteiligte innerstädtische oder innenstadtnah 
gelegene Gebiete oder verdichtete Wohn- und Mischgebiete 
handelt, in denen es einer aufeinander abgestimmten Bündelung 
von investiven und sonstigen Maßnahmen bedarf.“

> integrierender Ansatz

Fördermitteleinsatz



 Voraussetzung für den Erhalt von Städtebauförderungsmitteln sind 
„Integrierte städtebauliche Entwicklungskonzepte“ (ISEK)      

 tlw. synonym verwendete Begriffe: „Integrierte Handlungskonzepte“ 
(IHK) o. „Integrierte Entwicklungskonzepte“ (IEK)

VV Städtebauförderung 2025, Art. 3

„Es ist ein unter Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger integriertes 
städtebauliches Entwicklungskonzept zu erstellen, in dem Ziele und 
Maßnahmen im Fördergebiet dargestellt sind.“

Fördermitteleinsatz



ISEKs



Quelle: BMUB 2016

„Ein ISEK ist ein gebietsbezogenes Planungs-und 
Steuerungsinstrument für lokal angepasste Lösungsansätze […].

Mit diesem Instrument nehmen Städte und Gemeinden eine aktive und 
steuernde Rolle ein. Der konkrete Gebietsbezug bietet eine gute 
Grundlage für die problemorientierte Lösungsentwicklung und fördert die 
Kommunikation und Kooperation zwischen den beteiligten Akteuren. 

Das ISEK hat sich in der kommunalen Praxis als effektives Instrument 
der Städtebauförderung bewährt.“ 

Definition ISEK



Quelle: Stadt Bochum 2014, Stadt Kassel 2022, Stadt Wiesbaden 2019, Stadt Bad Reichenhall 2024

ISEK mit Schwerpunkt Gesundheit ISEKs mit einem Handlungsfeld Gesundheit

Gesundheit in ISEKs – Beispiele



Quelle: Stadt Bochum 2014

ISEK Wattenscheid – Maßnahmen



Lebenswelten und Setting-Ansatz
in ISEKs



„Die Lebenswelt der Menschen […] ist nicht in Ressorts, 
Verfahrensschritte und Planungsebenen gegliedert […]. Wenn 
Bürgerinnen und Bürger sich in ihrem Umfeld engagieren wollen, 
dann richtet sich ihre Aufmerksamkeit auf die eigene Alltagswelt –
an der Abarbeitung von Verfahren sind sie nicht interessiert.“

(Selle 2013)

Lebenswelten in ISEKs



 sind alltägliche Lebenswelten

 beschreiben sowohl einen Sozialzusammenhang
als auch einen zugehörigen mehr oder minder                                      
greifbaren physischen Raum

 sind die Orte, an denen Interventionen der                                  
Gesundheitsförderung am besten greifen

„Settings können in der Regel anhand physischer Grenzen, einer 
Anzahl von Menschen mit definierten Rollen und einer 
Organisationsstruktur identifiziert werden. Beispiele für Settings sind 
Schulen, Arbeitsplätze, Krankenhäuser, Städte und Stadtteile.“                                                               
(WHO 2010)

Settings



Räumlich übergreifende Settings
(„diffuse“, „koordinierende“ Settings)
 Kommune
 Stadtteil
 Quartier / Wohnumfeld
 soziale Systeme des Wohnens (PrävG)
 …

Einzelne Settings
(„Organisationseinheiten“)
 Schule
 Kita
 Arbeitsplatz
 …

Settings



Quelle: Sieber 2017, basierend auf Kilian et al. 2008 (verändert)

Setting-Ansatz



Untersuchungsmethodik:
 8 Anwendungsfälle planerischer Instrumente in Dortmund und 

München (Fallstudien)
 Analyse von Planungsdokumenten u. Experteninterviews
 Qualitative Inhaltsanalyse

Inwieweit werden in Anwendungsfällen 
stadtplanerischer Instrumente die Kernelemente des 
Setting-Ansatzes angewendet?

Setting-Ansatz in Instrumenten der 
räumlichen Planung



Bauleitplanung Besonderes Städtebaurecht

B-Plan
ZOB/Steinst

B-Plan
Grafinger
Str.

IHK
Nordstadt

InSEKt
Nordstadt

Städtebaul.
Sanierung
RaBaL
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RaBaL
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 Der Setting-Ansatz ist teilweise, nicht aber in seinem ganzheitlichen 
Sinne in den Anwendungsfällen räumlicher Planungsinstrumente zu 
erkennen

 Die Instrumente der räumlichen Planung besitzen unterschiedliche 
Stärken und Schwächen um einen Beitrag zur gesundheitsfördernden 
Stadtentwicklung zu leisten

 ISEKs bieten sich besonders für umfassende, integrierte Ansätze der 
Gesundheitsförderung in Lebenswelten an

 Es geht letztlich aber nicht um ein „Entweder-oder“ sondern eine 
sinnvolle Kombination der Instrumente

Setting-Ansatz in der räumlichen Planung



Impulse für eine 
gesundheitsorientierte 
Stadtentwicklung



 es haben überhaupt nur jene gesundheitsrelevanten Belange Chance 
auf Berücksichtigung, die auch in die Abwägung eingestellt werden

 eine möglichst fundierte und partizipative Erhebung der Belange 
verbessert die Chancen auf gesundheitsförderliche Bauleitpläne

 bspw. integrierende Mehrfachbelastungsanalysen nutzen

 entsprechende Arbeitshilfen
bieten Orientierung

Beispielhafte Impulse

Umfassende Ermittlung von Gesundheitsdeterminanten

Quelle: UVP Gesellschaft e. V. 2014, LZG.NRW 2019



 mit integrierten Ansätzen, dem Gebietsbezug und dem Fokus auf 
sozial benachteiligter Bevölkerung sind ISEKs besonders geeignet, 
einen Beitrag zur gesundheitsfördernden Stadtentwicklung zu 
leisten

 es können zwei Varianten unterschieden werden, um 
Gesundheit in ISEKs einzubetten;

 1) ISEKS, die Gesundheitsförderung als ein 
Handlungsfeld (neben anderen) betrachten

 2) ISEKS, die Gesundheit explizit im Titel führen 
und als zentrales Leitprinzip einer 
Gesamtmaßnahme ausweisen

ISEKs für eine gesundheitsfördernde Stadtentwicklung

Beispielhafte Impulse

Quelle: Stadt Bochum 2014



 Kommunen können Gesundheitsbelange durch 
gesundheitsbezogene Fachplanungen stärken – bspw. in Form 
eines Fachplans Gesundheit oder eines Fachbeitrags zu einem 
Stadtentwicklungskonzept

 ein lokaler Fachplan Gesundheit unterscheidet sich 
von anderen Formen der Mitwirkung der unteren 
Gesundheitsbehörde an Planung (z.B. im Rahmen 
der TÖB Beteiligung) insbesondere durch seinen 
proaktiven Charakter

Beispielhafte Impulse

Gesundheitsbezogene Fachplanungen

Quelle: LZG.NRW 2012



 Bürgerinnen und Bürger interessieren sich weitaus weniger für 
abstrakte Planungsverfahren als für ihre konkreten 
Lebenswirklichkeiten

 Lebensweltbezug statt Verfahrensbezug (vgl. Selle 2013)

 Präsenz von Themen der Stadtentwicklung in Settings 
(Lebenswelten) stärken
 z.B. Beteiligungsveranstaltungen in betroffenen 

Settings
 z.B. Stadt-, Quartiers-, Kindergartenfeste nutzen

Beispielhafte Impulse

Stadtentwicklungsprozesse lebensweltlich verankern



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit 
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